
DER LESER hat das Wort
Vertrauen oder Mißtrauen?

Genosse Horst Kreutzburg ist Parteisekre­
tär in der HG Industriewaren in Leipzig. 
Auf Pafteiebene ist sein übergeordnetes 
Organ die Stadtbezirksleitung L e i p z i g -  
M i 11 e. In einer Zuschrift an den „Neuen 
Weg“ fragt Genosse Kreutzburg: „Haben die 
Mitarbeiter der Stadtbezirksleitung Leipzig- 
Mitte keine anderen Aufgaben, als einem 
Parteisekretär nachzulaufen? Haben sie zu 
den Grundorganisationen keine Bindung und 
kein Vertrauen?“ Genosse Kreutzburg meint, 
daß doch die wichtigste Aufgabe jeder über­
geordneten Leitung ist, den Grundorganisa­
tionen politische Anleitung zu geben, damit 
diese ihre Aufgaben erfüllen können.

Was war geschehen? Genosse Kreutzburg 
hat in seiner Grundorganisation Sorgen mit 
der Beitragskassierung. Es gibt säumige Ge­
nossen. Der Betrieb ist auf 150 Punkte im 
Stadtgebiet verteilt. Die termingerechte Ab­
rechnung igt laufend in Gefahr. Dennoch gibt 
sich Genosse Kreutzburg viel Mühe, um 
pünktlich abrechnen zu können.

Aber es gibt — wie er uns schreibt — 
dann solches: An einem Vormittag wird er 
von der Stadtbezirksleitung telefonisch auf­
gefordert, sofort abzurechnen. Genosse K. 
stand im Publikumsverkehr und mußte 
außerdem zu einer vom Ministerium für 
Handel und Versorgung einberufenen Be­
ratung. Genosse K. bat deshalb, die Abrech­
nung um einige Stunden zu verschieben.

Seine Bitte wurde abgelehnt. Daraufhin 
wird er vom 2. Sekretär der Stadtbezirks­
leitung angewiesen, sofort bei ihm zu er­
scheinen. Da Genosse K. nicht in der Stadt­
bezirksleitung erschien — er war zu der 
bewußten Beratung —, erkundigten sich Mit­
arbeiter der Stadtbezirksleitung beim Kader­
leiter der HO, ob und wo die Beratung sei 
und ob Genosse K. daran auch wirklich teil­
nehme. Damit nicht genug: Ein Mitarbeiter 
der Stadtbezirksleitung überzeugte sich 
selbst, ob Genosse K. in der genannten 
Beratung anwesend sei; mit anderen Worten: 
ob Genosse Kreutzburg und auch der Kader­
leiter der HO nicht gelogen haben!

Soweit der Sachverhalt, wie ihn uns der 
Parteisekretär der HO Industriewaren Leip­
zig schildert. Wir fragen:

Ist es richtig, entspricht es den Normen 
des Parteilebens, wie sie im Parteistatut 
festgelegt sind, wenn übergeordnete Leitun­
gen so mit Genossen umgehen? Wenn Miß­
trauen statt richtiger und kluger Anlei­
tung das Verhältnis zwischen übergeordne­
ten Organen und Genossen der Grundorga­
nisationen bestimmen?

Wir würden an dieser Stelle gern die Mei­
nung der leitenden Genossen der Stadl­
bezirksleitung Leipzig-Mitte und auch ande­
rer Genossen über diese und ähnliche Vor­
kommnisse abdrucken. Die Redaktion

Alte und junge Genossen arbeiten im Wohngebiet
In vielen Wohnparteiorganisationen Liegt 

die Leitung der Parteiarbeit oft nur in der 
Hand des Parteisekretärs. Meistenteils liegt 
der Grund in der Überalterung der Genos­
sen. Von ihnen kann man keine so umfas­
sende Mitarbeit mehr erwarten. Bis zur 
Neuwahl 1962 war das auch in unserer 
WPO 19 in Leipzig-Mitte so.

Mit der Wahl der neuen Leitung wurde 
das anders. Unser Parteisekretär ist ein 
junger Genosse und kommt aus einer Be­
triebsparteiorganisation. Zwei Genossinnen 
sind unter 40 und zwei über 50 Jahre. Diese 
Zusammensetzung unserer Parteileitung ist 
ein Fortschritt, der sich in der Arbeit be­
merkbar gemacht hat.

Wenn wir nun nach einem Jahr Bilanz 
ziehen, können wir feststellen, daß unsere 
damals angenommene Entschließung erfüllt 
wurde. Regelmäßig finden Versammlungen 
und das ParteiLshrjahr statt. Alle Genossen 
bezahlen ihren Parteibeitrag in der richti­
gen Höhe. Auch ein arbeitsfähiger Wir­

kungsbereichsausschuß konnte geschaffen 
werden. Die Parteiorganisation hat sich ge­
festigt und kann nunmehr besser auf die 
anderen Organisationen ausstrahlen. All 
das konnten wir erreichen, weil die Partei­
leitung im Kollektiv arbeitet und ihre 
Tätigkeit planmäßig gestaltet.

Diese kollektive und planmäßige Arbeit 
bewirkte, daß die in unserem Bereich woh­
nenden Genossen aus den Betriebspartei­
organisationen besser mitarbeiten. Heute 
bleiben nur noch wenige Genossen unseren 
Mitgliederversammlungen unentschuldigt 
fern.

Seit dem 17. Plenum arbeiten wir bereits 
nach einem neuen Arbeitsprogramm. Gegen­
wärtig sind wir dabei, in jedem Haus einen 
Vertrauensmann der Partei vorzustellen. 
Überall finden dazu Hausversammlungen 
statt.

G e r h a r d  F l ü g e l ,  
Sekretär der WPO 19, Leipzig-Mitte
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